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Dienststunden der Stadtverwaltung 

Montags bis mittwochs von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
uhrl vcre 	n n Llhr his 	45 Uhr 

donnerstags 	 von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
(nachmittags Rathaus geschlossen) 

freitags 	 von 7.30 Uhr bis 13.00 Uhr 

Redaktioneller Teil  

Herausgeber: 	Magistrat 	der Stadt Bad 	Soden-Sal- 
münster. 	Das 	Blatt 	erhält 	die 	Bezeichnung 
"Amtsblatt" 	und 	hat Geltung für den Bereich 	der 
Stadt 	Bad 	Soden-Salmünster. Auf 	der 	Titelseite 
enthält 	das 	Amtsblatt 	den Ausgabetag 	und 	wird 
jahrgangsweise 	fortlaufend 	numeriert. 	Es 	erscheint 
alle zwei Wochen und kann im Abonnement von der 
Hauptverwaltung 	im Rathaus, Stadtteil Salmünster, 
Zimmer 	22, zu einem Preis von 6,-- DM 	zuz'ügl. 
Portokosten im 	halben Jahr bezogen 	werden. 	Das 
Amtsblatt 	wird auch Im Einzelbezug abgegeben, Der 
Kaufpreis 	beträgt 	0,50 	DM 	pro 	Amtsblatt. 	Die 
Abgabe 	im 	Einzelbezug erfolgt bei der 	Hauptver- 
waltung 	im Rathaus, Stadtteil Salmünster, 	Zimmer 
22 und im Stadtteil Bad Soden, ehemaliges Rathaus, 
Zimmer 	1. Das. Amtsblatt wird ausgehängt in den in 
der 	• - :;11 	Nr. 	2 	aufgeführten 
BekerintniaehuhgskäSieii.. 

Dienststunden des Standesamtes  

montags und mittwochs von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
und von 13.00 Uhr bis 16.45 Uhr 

dienStags 	 von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
(nachmittags Standesamt geschlossen} 

donnerstags 	 von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
und von 13.00 Uhr bis 15.45 Uhr 

freitags 	 von 7.30 Uhr bis 13.00 Uhr 

221 	Bekanntmachung betr. Altstadtgestaltungssatzung für den 
Stadtteil Bad Soden 
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ALTSTADT- 
GESTALTUNGSSATZUNG 

für den 
STADTTEIL BAD SODEN 

Satzung über die Gestaltung 
baulicher Anlagen in der Alt-
stadt 

Aufgrund der §§ 5 und 51 Nr. 6 der Hessischen 
Gemeindeordnung (HGO) In der Fassung vom 
01.04.1981 (Wal. 1, S. 64), zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 01.041993 (GVBI. 1992 1, S. 534) und 
des § 87 Abs. 1 Metern 1, 2, 3, 5 und 6, Abs. 2 Ziffer 
1 sowie Abs. 3 der Hessischen Bauordnung (HBO) 
In der Fassung vom 20.12.1993 (GVBJ. I, Nr. 32, S. 
655 /I.) hat de Stactfverodnetenversammiung der 
Stadt 8-ad Soden -SalmCinster in Ihrer Sttzung am 

05 0 9 .19 9 1e fo'gende Satzung beschlossen: 
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§ 1 
RÄUMLICHR UND SACHLIC HER GES  

5earünduna und_Erläuterung 

1. Diese Satzung gilt für den Bereich der Bad 
Sodener Altstadt. Der räumliche Geltungsbe-
reich ist durch Eintragung einer schwarzen 
Umgrenzungslinie in der zu dieser Satzung 
gehörenden Karte im Maßstab 1: 2.1JCefestge-
legt. Die Satzung einschließlich der Karte wird 
durch öffentliche Auslegung bekanntge-
macht. Zur Orientierung ist der Sat-zung eine 
übersichtskarte im Maßstab von 1 : 25.000 
(Anlage 1) sowie ein Verzeichnis der im Gel-
tungsbereich Hegenden Grundstücke nach 
Straße und Hausnummer (Anlage 2) beige-
fügt. 

2. Die Satzung gilt für sämtliche in ihrem räum-
lichen Geltungsbereich gelegenen baulichen 
Anlagen, Werbeanlagen, Warenautomaten, 
Einfriedungen und Grundstücksfreiflächen. 

3. Die Satzung gilt für alle Maßnahmen, die eine 
stadtgestalterische und / oder stadträumliche 
Wirkung zur Folge haben, im einzelnen für: 

a) Baumaßnahmen, auf die die Vorschriften des 
§ 6 Abs. 4 bis 6 und 9 HBO angewandt werden 
müssen (wie Neubauten, Wiederaufbauten, 
Ersatzbauten, Umbauten, Anbauten usw.). 

alle, anderen Baurnaßnahmen (wie Errichtung 
oder Veränderung von Kleingebäuden, 
Schuppen und Garagen, Fassadenrenovie-
rung oder --neugestaltung, Bauinstandset-
zung, -sanierung oder -erneuerung usw.). 

c) das Anbringen und Aufstellen von Werbean-
lagen und Warenautomaten. 

d) Neuanlage und Um- oder Neugestaltung von 
Einfriedungen und Grundstücksfreiflächen. 

4. Im Geltungsbereich dieser Satzung bedarf 
jede Errichtung, Anbringung und Änderung 
von Werbeanlagen und Warenautomaten ei-
ner Baugenehmigung. 

5, Die Untere Denkmalschutzbehörde des Maln-
Kinzig-Kreises kann aufgrund des Hessischen 
Denkmalschutzgesetzes weitergehende oder 
abweichende begründete Forderungen für 
einzelne bauliche Anlagen steilen. Diese For-
derungen gehen dieser Ortsbausatzung vor. 

Der Geltungsbereich umfaßt den gesamten Bad 
Sodener Stadtkern zwischen dem Stoizenberg, der 
Badestraße und der Salz mit räumlichen Ergän-
zungen in südlicher Richtung entlang der 
Romsthaler Straße. 

Die bauliche Anlage ist das Gesamtvorhaben und 
beschränkt sich nicht auf die dem Straßenbild 
zugewandten Gebäudeteile. Wichtig für die räumli-
chen Qualitäten der Altstadt sind in gleicher Weise 
Bau- und Gebäudeteile, die nicht vorn öffentlichen 
Straßenraum aus eingesehen werden können. 
Vernachlässigte oder störende Hinterfassaden, 
Schuppen, Notdächer oder andere Behelfsbauten 
können die Struktur eines Baublocks empfindlich 
stören. Eine bauliche Anlage sollte daher im Gan-
zen und im Detail, innen und auf1en, vorne und 
hinten, eine gestalterische Einheit bilden. in den 
sachlichen Geltungsbereich werden daher aus-
drücklich einbezogen: 

die Errichtung von Kleingebäuden (z.B. Gara-
gen) oder Schuppen, 

die Änderung der Fassadengestaltung, zum 
Beispiel durch Anstrich, Verputz und Verklei-
dung oder durch Auswechseln von Fenstern 
oder.TQre.h, da diese 10.3flnahmen ,entscheidend 
zur. Veränderünc der Stadigestalt beitragen 
können, 

• 	die Errichtung, Aufstellung, Anbringung und 
Änderung von Werbeanlagen bis zu einer Grö-
ße von 0,6 m2 . Auch kleine Werbeanlagen kön-
nen erheblich stören und sollen im Sinne der 
Satzungsziele gestaltet werden. 
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1 Aufgabe und Sinn der Vorschriften dieser 

Satzung ist es, sicherzustellen, daß Baurnaß-
nahmen Im Sinne von § 1 Abs_ 3 so vorge-

nommen werden, daß der durch die histori-
schen Vorbilder überkommene Baucharakter 

und das hierdurch geprägte Straßenbild ge-

wahrt bleiben. 

2. Historische Gebäude, Bauteile, Einfriedungs-

und Stützmauern sowie andere bauliche An-

lagen oder deren Teile, die In ihrem Bestand 
und Aussehen gestört sind, sind bei Umbau-
ten oder Renovierungsarbeiten entsprechend 
den Sestimmungen dieser Satzung wieder 
herzustellen. 

§ 2  
ZIELSETZUNG  

BegrOncl u ngimidalaute rune 

Die Bad Sodener Altstadt am Fuße des Stolzen-
bergs, deren Geschichte bis in die Zeit der Grün-
dung der Stolzenburg im Jahre zurückreicht, 
ist eng mit der Entwicklung des Kurbetriebs in der 
Stadt und der Nutzung der salzhaltigen Quellen, 
die noch heute an vielen Stellen innerhalb des 
Stadtgebietes zutage treten, verbunden. 

Trotz vielfacher Veränderungen durch Neubauten 

und vor allem durch den Ausbau der Rornsthaler 
Straße hat die Stadt einen Teil ihres ländlich und 

kleinbürgerlich geprägten Charakters bewahrt. 
Der Altstadtkern verfügt immer noch über ein 

reizvolles Netz aus Straßen, Straßenerweitenin-
gen, Gassen und Plätzen, das allerdings an vie-
len Steilen durch Abriß, veränderte Stellung von 
Neubauten oder störende Anbauten zerstört ist. 

Das für die mittelalterlich geprägte Sied-
lungsstruktur einer ländlichen Kleinstadt typische 
Wechselspiel zwischen Enge und Weite der 
Straßenräume, zwischen enger Bebauung und 
offenen Gartenflächen ist daher nur noch zum 
Teil erhalten. 

Bei Erneuerung oder Veränderung soll daher der 
ursprüngliche Charakter der Siedlungsstruktur 
berücksichtigt werden und nicht die oft zufällig 
entstanderie heutige Situation. Neu- und Umbau-
ten sollen dazu beitragen, das empfindliche Netz 
der Stadtstruktur an den zerstörten Stellen wieder 
neu zu knüpfen. 

Diese Satzung soll daher die Eigenarten der ur-
sprünglichen Situation aufzeigen und einen Rah-
men definieren, in dem auch mit zeitgemäßen 
Mitteln die angestrebten städtebaulichen Qualitä-
ten erreicht werden können. 

Die Stadt Bad Soden-Salmünster schöpft mit 
dieser Satzung ihrer einzige gesetzliche Möglich-
keit aus, das erhaltenswerte Stadtbild Bad So-
dens zu sichern bzw. wiederherzustellen. 
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§ 3  
ALLGEMEINE ANFORDERUNGEN AN DIE BAULICHE GE_UALTUNG 

Baumaßnahmen im Sinne von § 1 Abs. 3 sind so 

zu gestalten, daß der Eindruck des überkomme-
nen Straßen- und Ortsbildes nicht beeinträchtigt 
und der jeweiligen Situationsgebundenheit der 
baulichen Anlage Rechnung getragen wird, Die 
Gestaltungsanforderungen betreffen insbeson-
dere 

1. den Baukörper bezüglich seiner Lage zur um-
gebenden Bebauung, der Größe sowie des 
Verhältnisses der Baumassen und Bauteile 
zueinander, 

2. die Fassaden bezüglich der Verwendung von 
Werkstoff und Farbe sowie der fassadenglie-
dernden Elemente (Fenster, Türen, Balkone 
und dergleichen), 

3. die Dächer bezüglich des Materials der=Dach-
elndeckung, der Dachformen, der Dachnel-
gung, der Dachaufbauten sowie =der Gliede-
rung der Dachflächen, 

4. die Werbeanlagen und Warenautomaten, Ein-
friedungen und Grundstücksfreiflächen •be-
züglich ihrer Gestaltung und Beziehung zur 
baulichen Anlage. 

Einzelheiten sind den folgenden §§ dieser 
Satzung zu entnehmen. 

ALTS TADTGESTALTVNGSBATZUNG BAD 500EN 'SALMi2iiSTER • sl- AorrEtt.... BAD 5C.̀-DEN 



VON DEN ANFORDRUNGEN DER SATZUNG BETROFFENE ELEMENTE DES ANWESENS  

Dachaufbauten, 
Gliederung der Dochflächen 

Dachform, Dachneigung 
Dacheindeckung 

Fenster, Türen, 
Balkone 

Werbeanlagen 

Einfriedung, 
G undstücksfreifläche 

111 

Werkstoff, 
Farbe 

11 

Vortreppen 

Vorplatz 
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1. in Fällen, bei denen die historische Baustruk-
tur nicht mehr eindeutig ablesbar ist, hat sich 
eine eventuelle Neubebauung an der ur-
sprünglichen kleinteiligen Struktur der Be-
bauung zu orientieren und diese in Baukör-
pergliederung und -ausrichtung aufzuneh-

men. 

2. Gebäudebreiten, die das zweifache der Trauf-
höhe überschreiten, sind entsprechend zu 
gliedern. 

3. Die Traufhöhe der Gebäude hat die umgeben-
de Nachbarbebauung zu berücksichtigen. 
Falls sich unterschiedliche Höhen der Fassa-
den ergeben, muß die Höhendifferenz minde-
stens 0,30 m betragen. 

— 12 — 

§4 
E3AUKÖREER 	  

negrjäriungunciEhljte_r_v_0.9 

Hinsichtlich der Gliederung und Stellung der Bau-
körper ist es schwierig, in der Altstadt eine ein-
heitliche Siutation festzustellen_ Zwar ist die e i n-
deutige Mehrzahl der Gebäude traufständig ent-
lang den Straßen gebaut, jedoch finden sich in 
vielen Seitenstraßen auch andere Baustrukturen. 

Der Maßstab der Altstadtbebauung ist an vielen 
Stellen bereits erheblich gestört, oft bietet nur die 
alte Parzellenstruktur einen Hinweis auf die ur-
sprüngliche kleinteilige Bebauungsstruktur. 

Es ist Aufgabe der Baukörperanordnung und -ge-
staltung in solchen Fällen die städtebauliche Si-
tuation im Sinne der Schaffung erfahrbarer Stadt-
räume neu zu definieren und die in der Satzung 
beschriebenen Gestaltungselemente aufzugrei-
fen. 
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ä 
Disharmonischer (oben) und harmonischer 

Fassadenverfaul 
'il-kbebauung Bade-/Brückenstraße 
oben: Bestand 
unten: der Vorschlag für eine mögliche Neubebauung 
orientiert sich an der ursprünglichen kleinteiligen Struktur 

Zu breite Fassaden sind durch entsprechende Bauteile, z.B. einen Zwerchgiebei mit entsprechender 
Fassadengestaltung zu gliedern 

 

h 
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ABSTÄNE,ABSTANIU;11—ÄQEZT3 	 

,ftegrjj,r_giunig  und__ErfAiherung  

1. Gemäß § 87 Abs. 1 Nr. 6 HBO können für das 
in der beigefügten Karte genau bezeichnete 
Gebiet (Bereich innerhalb der durchgezoge-
nen schwarzen Linie) geringere als die In § 6 
Abs_ 4 bis 6 und 9 HBO vorgeschriebenen 
Maße für Abstände und Abstandsflächen 
vorgesehen werden. 

2. Die nach § 6 Abs. 4 bis 6 und 9 HBO erfor-
derlichen Tiefen der Abstandsflächen dürfen 
an der oder den Straßenseitein des Grund-
stücks um maximal 50 % reduziert werden. 

3. Die sich aus Absatz 2 ergebenden geringe-
ren Tiefen der Abstände und Abstandsflä-
chen dürfen entsprechend § 87 Abs. 1 Nr. 6 
ausschließlich angewandt werden: 

a) zum Erhalt und zur Wiederherstellung be-
reichstypischer Bebauungsstrukturen, so-
wie historischer Straßen- und Platzräume, 

b) zur Schaffung neuer, den historischen Vor-
bildern ähnlicher Bebauungsstrukturen, 
Straßen- und Platzräume. 

Die Bebauung der Altstadt folgt in den meisten 
Fallen nicht den heute gültigen Bauregeln und -vor-
schriften. Meist handelt es sich weder um eindeutig 
"offene" oder "geschlossene" Bauweisen, sondern 
um eine gemischte Struktur. Diese Struktur mit 
enger Bebauung, schmalen Traufgassen, geringen 
Abständen. und geschlossenen Gebäudezeilen ist 
ein charakteristisches Merkmal der Altstadt, das 
wesentlich zur Bildung des Stadtraums beiträgt. 

Um die noch vorhandenen räumlichen Qualitäten 
zu erhalten oder wiederherzustellen, wird deshalb 
ausdrücklich die Möglichkeit vorgesehen, geringere 
Abstände und Abstandsflächen zuzulassen, als in 
der HBO vorgesehen. Der Bemessung der maxi-
mal zulässigen Reduktion der Abstandsfläche liegt 
ein gedachter Ersatzbau, traufständig mit einer 
Gebäudebreite von max. 10 m und zwei Geschos-
sen, zuzüglich eines Satteldachs mit einer Neigung 
zwischen 45° und 70° in der Honiggasse zugrunde. 
Das Straßenstück ist mit einer Breite von rund 3 m 
der schmalste Straßenraum der Bad Soderser 
Altstadt. 

4. Andere als stadtgestalterische oder stadt-
strukturelle Gründe rechtfertigen keinen 
Anspruch auf eine Reduktion der erforderli-
chen Abstandsflächen. 
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der Geltungsbereich für reduzierte Abstandsflächen 

mögliche Abstandsreduzierung gemäß 
Satzung 

H x 0,4 

erforderlicher Abstand nach HBO 
Neubau in strot3enraumbearenzende; 

Genoudezeile ist 

	 H x 0,4 x max.0,5 

reduzierter Abstand gennaß Satzung 

eni5aieuren;_iir Neubau !-S. 
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§6 

DÄCHER  

Dachformen I Dachneigung 

1. Es sind nur geneigte Dächer als Satteldä-
cher, Satteldächer mit Krüppelwalm oder 
Mansarddächer zugelassen. Die Mindest-
dachneigung beträgt 45°. Die Dachneigung 
ist unter Berücksichtigung der Nachbarbe-
bauung festzulegen und darf bei benachbar-
ten Dächern höchsten um 10° differieren. 

2• Ausnahmsweise können Pultdächer mit 
einer Neigung von mindestens 35° für un-
tergeordnete Anbauten im baulichen Zu-
sammenhang mit den Hauptbauten zugelas-
sen werden. Flachdächer können für Anbau-
ten oder Hofüberbauungen zugelassen wer-
den, wenn sie von öffentlichen Flächen nicht 
einsehbar sind und wenn sie als Terrassen 
genutzt werden. 

Dachdeckung 

3. Die Dächer sind vorzugsweise mit Dach-
pfannen oder Biberschwanzziegeln aus Ton 
in roten Farbtönen einzudecken. 

Dachaufbauten / Dachfenster / Dacheinschnitte 

4 Als D2ciraufuauten sind zur Straßenseite hin 
nur Dachgauben oder Zwerchhäuser mit 
symmetrischer Steildachdeckung zulässig. 
Sie sind in Proportion, Gliederung und For-
mensprache auf die Fassade zu beziehen 
und haben sich ihr optisch unterzuordnen. 

5. Dachgauben sind nur als Einzel- oder 
Doppelgauben zulässig. Schleppgauben 
sind nur als Einzelgauben zulässig und mit 
einer Mindestabschleppung von mehr als 
30° auszuführen. 

6• Der Abstand der Gauben und Zwerchhäuser 
von der Firstfinie hat mindestens 0,5 m zu 
betragen. Der Abstand der Gauben unter-
einander muß mindestens einer Gaubenbrei-
te entsprechen, der Abstand vom Ortgang 
oder von Dachkehlen muß mindestens 1,5 m 
betragen. Alle Gauben einer Dachfläche 
zusammen dürfen nicht mehr als ein Drittel 
der Dachlänge einnehmen. 

7. Die Breite eines Zwerchhauses darf maximal 
ein Viertel der zugehörigen Dachlänge 
tragen. Werden Zwerchhäuser und Gauben 
auf derselben Dachfläche errichtet, dann 

Begründung und Erläuterung 

In Orten mit bewegter Topog.raphie wie in Bad 
Soden, trägt die Dachlandschaft -da sie von den 
umgebenden Höhenrücken leicht einzusehen mist 

wesentlich zum Erscheinungsbild des Ortes bei 
und muß deshalb bei der Gestatund eine besonde-
re Beachtung finden. 

Die Dachlandschaft Bad Sodens ist überwiegend 
von steilgeneigten Dächern geprägt. Gegenüber 
,den flachen Dachformen trägt gerade das Steil-
dach zur typischen Dynamik einer Dachlandschaft 
bei und soll deshalb auch weiterhin bevorzugt 
Anwendung finden. 

Flachdächer oder auch flache Pultdächer, wie sie 
vor allem in jüngerer Zeit zunehmend . errichtet 
worden sind, bilden Fremdkörper in der bestehen-
den Struktur. Sie sollen deshalb bei Hauptgebäu-
den vermieden werden, können aber bei Nebenge-
bäuden ausnahmsweise und in begrenzter Höhe 
zur Anwendung kommen. 

Um hinsichtlich der Dachformen harmonische 
Häuserensembles zu erhalten, sollen sich benach-
barte Dächer nicht zu stark unterscheiden. Die 
vorgeschriebenen steilen Dachneigungen tragen 
nicht nur zu einem harmonischerem Raumbild bei, 
sondern sind auch vorteilhaft für die Niit7iind des 
Dachraumes als Wohngeschoß. 

Das Ortsbild Bad Sodens wird wesentlich durch die 
vorwiegend in roten Farbtönen gehaltene Tonzier 
geleindeckung der Dächer geprägt.' - Da 'die 
heitlichkeit des Dachdeckungsmaterials eine starke 
Ordnungsfunktion innerhalb der Dachlandschaft 
ausübt, ist es sinnvoll, neue Dachdeckungen vor-
zugsweise in den vorherrschenden Farbtönen aus-
zuführen. Dabei soll Ton als Material bevOrzugt 
werden, weil Tondachziegel if -n Laufe d'er Zeitt-eine 
farblich harmonische Patina ansetzen„Die Ober-
fläche roter Dachsteine aus Beton dagegen ver 
ändert sich zu einem senhiut.zigen grau5-ondach-
ziegel sind genauso hab'ar wie Beton èfkhsteine 
und mit 25-jähriger Garantie erhältlich. 

Die historisChg / traditionelle Bauweise kennt als 
Gieder'ungselernente des Daches vor allem 
ZwerchhäLiser und kleine Dachgauben, die sich 
maßstäblich in die'Dachfläche' einordnen bzw, 
unterordnen. Häufig werden durch Dachatifbauten 
die Vertikale oder die Symmetrie der FasSade be-
sonders betont. 

Die historische Baüweise brachte eine Vielzahl von 
Gaubenformen (wie z.B. die ,Satteldach-, Walm-
dach-, Dreiecks- oder Zeltdachgaube) hervor, 

12 ALTSTAOTGENTALTUNGSSATZLING 6.AD SODEN-SA1,_41ÜNSTER • STADTTEIL SAD $OCEM 
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Dachformen: Für die Altstadt typisch: das 
steil geneigte Dach 
Störend in der Dachlandschaft'  
döcher 

Fbch- 

SA2 
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DÄCHER 
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Begründung und Er1Weruna 

darf ihre Gesamtbreite ebenfalls nicht mehr 

als ein Drittel der Dachlänge betragen. 

8 Dacheinschnitte sind nur in Dachflächen 
von Neubauten zulässig, die von öffentli-
chen Flächen aus nicht einsehbar sind. 

9. Liegende Dachfenster sind, soweit sie vom 
öffentlichen Verkehrsraum aus sichtbar 
sind, nur bis zu einer Fläche von 0,6 mz 
zulässig. Mehrere Dachflächenfenster sind 
auf gleicher Höhe in der Dachfläche anzu- 
ordnen. 

die die Dachflächen mit ihrer piastischen Erschei-. 

nung gliedern. Untypisch ist die Schlepp- oder 
Flachdachgaube, insbesondere wenn sie Ober 
mehrere Fensteröffnungen hinweggezogen wird 
und somit dominierend' auf der Dachfläche er-
scheint oder keinen Bezug zur Fensterglieden.ing 
der Fassade hat. Auch großformatige liegende 
Dachflächenfenster, die wie unmaßstäbliche, unge-
gliederte Löcher in den Dachflächen wirken, kön-
nen die Dachlandschaft empfindlich stören. Eine 
Beschränkung in der Größe und der Art der 
Anordnung von Dachgauben, -fenstern und -auf-
bauten ist daher notwendig. 

In zunehmendem Maße werden in jüngster Zeit . 

Dachgeschosse für Wohnzwecke ausgebaut und 
hierzu Dacheinschnitte als Loggien oder Dachter-
rassen in die Dachfläche eingefügt. Diese Dach-
einschnitte können jedoch die harmonisch ge-
schlossene Wirkung der Eiachlandschaft empfind-
lich stören. Soli unbedingt ein Freiraum im Dach-
geschoß vorgesehen, werden, so bietet sich idie 
Zwerchgiebeilösung an, mit der auch gleichzeitig 
der Freiraum bzw. die Loggiafläche überdacht 
werden kann. 

1.4 , 
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§7 
FASSADEN 

,Be_gründung und EcIALCerufl.g 

Für Fassaden sind regionaltypische Mate-
rialien zu verwenden, wie Putz, Holz, Natu-
schiefer oder Holzschindeln aus heimischen 
Hölzern. 

Für untergeordnete Bauten sind auch senk-
rechte Hotzbohienschalungen, für Fenster 
und Türgewände Sandstein oder Beton-
werkstein zulässig. 

Für Gebäudesockel sind vorzugsweise 
lagerhaft verarbeitete und steinsichtig ver-
putzte Bruchsteine oder Putz zu verwenden. 
Bei Neubauten können auch steinmetzartig 
überarbeiteter Sichtbeton (gestockt, schar-
riert, gekrönelt) und Ersatzmaterialien für 
Bruchsteine mit gleicher Farbe und Dberflä-
cherebeschafffenhelt zur Ausführung kom-
men. 

Plattenverkleidungen sind nur in ortsübli-
chem Naturstein zulässig. Andere Platten-
verkleidungen sind ausgeschlossen. 

2. Sichtfachwerkfassaden sind freizuhalten. 
Verputzte oder verkleidete Sichtfachwerke 
sind bei Fassadenerneuerungen freizulegen. 
Erneuerungsbedürftige Fachwerkteile sind 
in derselben Holzart zu ersetzen 

Fachwerke können mit Naturschiefer oder 
Holz verkleidet werden, wenn sie dem Wetter 
besonders ausgesetzt sind. 

Die Gefache sind außen bündig mit dem 
Holzwerk zu verputzen. Eine Verglasung von 
Fachwerkfeldern ist unzulässig. Ausnahmen 
können nur gestattet werden, wenn diese 
Felder von öffentlichen Flächen nicht ein-
sehbar sind. 

3. Baustoffe, die unter 1. und 2. nicht erwähnt 
sind, sind nicht zugelassen. 

Ein Gestaltungsprinzip der überlieferten Bauweisen, 
das auch in Bad Soden noch an vielen historischen 
Gebäuden ablesbar ist, ist die Beschränkung auf 
wenige Baumaterialien. Diese Beschränkung ist eine 
hilfreiche Vorausse tzung für eine gut gestaltete Fas-
sade, auch in der modernen Architektur. 

Trotz der Beschränkung. auf wenige Materialien kann 
durch eine differenzierte Formgebung und Verar-
beitung eine vielfältige und individuelle Gestaltung 
erreicht werden_ Eine willkürliche und zufällige Ver-
wendung der Vielfalt der heute gängigen Baustoffe 
soll bewußt vermieden werden. 

Die Anwendung des steinmetzartig überarbeiteten 
Sichbetons bietet sich besonders bei mit Läden ge 
nutzten Erd--(=Sockel)geschossen an. 

Das Freihalten und Freilegen von Siehtfachwerk ist 
ein besonderes Anliegen der Stadtgestaltung_ Dabei 
sollen Störungen und wenig konstruktionsgerechte 
Ausbesserungen des Fachwerks soweit wie möglich 
rückgängig gemacht werden. Ein vollständiges Ver-
putzen von Fachwerk ist in der Regel zu vermeiden, 
da das Holz unter dem oft zu dichten Putz faulen 
kann. 
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Typische Fassadenrrateriolien in der 

f ,stacit: Fachwerk, Schiefer, 
Holzschindeln. Putz 
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FENSTER_ 	  

1. Fensteröffnungen 	und 	Fensterteilungen 
müssen rechteckig stehende, mindestens 
aber quadratische Formate aufweisen. 

2. Bei einer lichten Breite (Rohbaurnaß) von 
über 0,80 m sind Fenster mehrflügelig aus-
zuführen. Fenster mit einer lichten Höhe 
über 1,45 rn (Rohbaumaß) sind mit Kämpfer 
und Oberlicht auszuführen. Für eine Spros-
senteilung sind nur echte Sprossen sowie 
„Wiener Sprossen" (Fa. Interpane) oderver-
gleichbare Konstruktionen zulässig. Andere 
aufgesetzte oder zwischen den Scheiben 
liegende Sprossen sind unzulässig. 

3. Bei einer Addition mehrerer . Fenster sind 
diese durch Mauerpfeiler, deren Breite min-
destens 0,15 m beträgt, zu unterbrechen. Bei 
Fachwerkbauten müssen Pfosten oder Stüt-

zen zwischen Fenstern mindestens die sta-
tisch erforderlichen Holzbaukonstruktions-
querschnitte aufweisen. 

4. Fenster sind kräftig zu profilieren (Schlag-
leiste, Kämpfer, Bekleidung und Sohlbank-
Stützprofil). Untere Wetterschutzschienen 
sind im Fensterton farblich zu gestalten. 

Die Fenster sind ein entscheidendes gestalterisches 
Element, das sowohl das einzelne Gebäude wie 

auch die Gestalt des Öffentlichen Raums prägt. An 

alten Fassaden findet man fast ausschließlich recht-
eckig stehende Fensterformate. Die Sprossenteilun-
gen gliedern die Fenster und lassen die Fassade 
ausdrucksvoller erscheinen. 

Vor allem beim nachtragiichen Einbau von Fenstern 
ist auf die Fassadengliederung und die vorhandenen 
Proportionen und Stilelemente besondere Rücksicht 
zu nehmen. Querforrnatige Fenster in historischen 
Fassaden zerstören leicht das gesamte Fassaden-
bild. Zwilllingsfenster mit Gewanden bringen eben-
soviel Licht, sie lassen sich jedoch wesentlich har-
monischer in die Fassade einfügen und verhindern, 
daß das Gesicht des Hauses zur Grimasse wird. 

Bei Neu - und Altbauten gleichermaßen müssen Fen-
ster nicht nur den techn ischen Anforderungen 
entsprechen, auch an ihre Gestaltung- werden je 

nach Gebäude bestimmte Anforderungen gestellt. 
Die Art und Weise der Gestaltung hängt dabei vorn 
Ort und der Art des Hauses ab. In einem einfachen 
Fachwerkhaus sehen die Fenster anders aus als in 
einer herrschaftlichen Villa, in einem Geschäftshaus 

anders als in einem Wohnhaus. • 

Auch die Gestaltung einzelner Fensterelemente (wie 
Kämpfer Sprocsen, Blendrahme.n• ind Sohlbank) 
einerr.großen Einfiüß 'auf das Bild des StedinauMs. 
Auf eine sorgfältige Gestaltung und Durchbildung der 
Fenster ist daher besonderer Wert zu legen. Als Ma-
terial bieten sich vor allem einheimische Holzarten 
zur Anwendung an, da Holzfenster jede Art von Pro-
filierung und Einteilung zulassen und am besten n 
die unterschiedlichen Anforderungen der Gebäu _,a 
angepaßt werden können . 

BegrOndung  und Erläuterung 
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- Wiener Sprosse" - : 	Flügelrahmen mit 
komplettem Isoliergiaselement. Innenlie-
gende Abstandshaller im Bereich der vom 
Fensterbauer nachträglich aufgebrachten 
Fenstersprossen vermitteln den optischen 
Eindruck eines konventionell gefertigten 
Fchtsprossen-lsolierg!asfensters. 

'Pioduklbezeicnnung etes c. IN .THRPANE, 
auch vergleichbare Produkte andere ; 

Efirmen slna zugelassen 

2 x Typische Fenstergestaltung in der 
Altstadt 

Fensterteilung: 
oben: max. Rohbournaß (Breite) für 

einflügelige, nicht unterteilte Fenster 
unten: max. Rohbaume:3B (Höhe) ohne 

Kämpfer (Querholz) 

rrex« 0.80 cm 
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1 4.5 n 

Trockenmine) 
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§g 
TOREN UND TORE 

n - u er n 

1_ Haustüren sind vorzugsweise als geglie-
derte und profilierte Holztüren herzustellen. 
Türbekleidungen sind entsprechend dem 
Hauscharakter zu profilieren. In Ausnahme-
fällen kann auch dunkelfarbig gestrichenes 
oder eloxiertes Metall verwendet werden_ 

2. Laden- und Werkstatt-Türen in Massivbau-
ten oder massiven Erdgeschossen können 
auch in Stahl- oder Schmiedeeisen mit klein-
teiliger Gliederung ausgeführt werden. 

3. Hoftore und Haustore sind aus Holz anzufer-
tigen. Für Hoftore in Einfriedungen (Mauern 
oder Zaun) kann auch Schmiedeeisen in 
einfachen handwerklichen Formen verwen-
det werden. 

..th Garagentore sind ebenfalls vorzugsweise 
aus Holz als Flügeltore anzufertigen. 
Schwingtore können zugelassen werden, 
wenn sie außen mit Holz verkleidet sind und 
sich in die umgebende Bebauung und Fas-
sadengestaltung einfügen. 

Früher entwarf der Architekt die Eingangstür sorg-

fältig und passend zur Fassadengestaltung; die Ein-
gangstür war gewissermaßen die Visitenkarte des 
Hauseigentümers. 

Heute werden Haustüren in der Regel "von der 
Stange" gekauft Die in den Baumärkten angebote-
nen, industriell gefertigten und häufig sehr aufwendi-
gen Türen passen allerdings oft nicht zu den Fassa-
den und Häusern. 

Auch für dieses wichtige Bauteil ist daher eine Be-
schränkung auf wenige Materialien und Formen not-
wendig. Es werden -passend zu den Fenstern- vor 
altern Haustüren aus Holz vorgeschrieben, die je 
nach Haustyp und Anforderungen gestaltet und prr 
filiert werden können. Die Möglichkeiten reichen del-
bei von einfachen, aufgedoppelten 13ohlentüren bis 
zu reicher ausgeschmückten Türen aus Rahmen 
und Füllung mit aufwendigerer äußerer Profilierung. 
In Ausnahmefällen, vor allem bei Läden und Werk-
stätten, können auch Metalltüren, die aber gegliedert 
sein sollen, eingebaut werden, sofern funktionale 
Gründe dies rechtfertigen. 

WaS über die Entwicklung der Gestaltung von Haus- 
türen gesagt wurde, trifft auch auf Haus- und Hoftore 
zu. DeShalb führt auch hier die Beschränkung auf 

ei n% - dem st-11 Hfiu ,  .1 V

ses angepaßte )-ormen, zu einer stadtcilaharmogi-
schen GeStaltung. 

Garagenschwingtore ,mit ihrem niedrigen, liegenden 
Format passen nicht zu den -stehenden Fensterfor-
maten der historischen Bebauung und wirken der 
halb oft beeinträchtigend auf das Fassadenbild. 
sollen deshalb vorzugsweise Flügeltore eingebaut 
werden. Wo dies wegen -  Platzmangel nicht möglich 
ist, können auch Schwingtore zugelassen werden. 
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§ 1 0 

c C ■ A 

 

 

Begründung und Erläuterung 

1. Schaufenster sind nur Im Erdgeschoß zu-

lässig , 

Sie müssen ein stehendes Format haben. 
Ladenfronten sind in einzelne Schaufenster 
zu unterteilen. Schaufensteröffnungen, die 
größer als 3,0 m 2  sind, sind durch Sprossen 

zu unterteilen. 

2. Schaufenster sind vorzugsweise in Holz 
auszuführen. Dunkel und matt gestrichenes 
oder eloxiertes Metall kann bei Massivbau-
ten bzw. bei massiven Erdgeschossen zuge-
lassen werden. 

3. Mehrere nebeneinanderiiegende Schaufen-
ster sind durch Pfeiler voneinander zu tren-
nen. Die Pfeiler sind in der Ansichtsfläche 
wie folgt zu bemessen: 

massive Erdgeschosse: 
Eckpfeiler mindestens 0,60 rn 
Zwischenpfeiler mindestens 0,30 m. 

- Fachwerkerdgeschosse: 
Eckstütze mindestens 0,24 m 
Zwischenstützen mindestens 0,18 m. 

1..3ei Fa. enwerkbauten [gart: die gestalterische 
und konstruktive sowie die Materialeinheit 
der Fassade durch den Einbau von Schau- 
fenstern nicht unterbrochen werden. 

Das großflächige Aufreißen von Erdge-
schoßfassaden sowie der Einbau von in der 
Fassade sichtbaren Stahlkonstruktionen ist 
nicht zulässig. 

6. Schaukästen isind nur innerhalb von Haus-. 
und Ladeneingängen sowie innerhalb, von 
Einfahrten zulässig. 

Wie die Fenster prägt auch die Art der Schaufenster-
gestadung das äußere Erscheinungsbild eines Ge-
bäudes in entscheidender Weise, 

Das Aufreißen der Erdgeschoßzone verändert die Ge-
stalt eines Gebäudes radikal in ungünstigem Sinn. Die 
Obergeschoßzone scheint zu schweben und hat m i t 
der Erdgeschoßzone nichts mehr gemeinsam; das 
Gebäude zerfällt in zwei Hälften. 

Die Ablesbarkeit der Lastabtragung, die Proportionen 
sowie die Fensterstruktur der Fassade müssen daher 
beim Einbau von Schaufenstern berücksichtigt wer-
den, damit das Gebäude als Einheit erfaßt werden 
kann und der Rhythmus der Gebäude im Ortsbild nicht 
gestört wird. 

Es sind daher nur Einzelschaufenster in stehende:.. 
Format zugelassen. Die Fassade soll durch Pfeiler 
oder Stützen entsprechend unterteilt werden. Durch 
den Einbau darf die gestalterische Einheit der Fassa-
de nicht unterbrochen werden; bei Fachwerkbauten 
soll daher die Stützenkonstruktion sichtbar und durch-
gehend bleiben. 

22 
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Schaufenster sind grundsätzlich in stehendem Format (Hohe 

größer als Breite} auszuführen. 

Bei Schaufenstergrößen über 3m 2  ist eine Unterteilung durch 

Sprossen und Kämpfer erforderlich 

Mindestbreiten für schaufiensterieilende 
Pfeiler: 

M assivbau 



1. Zum Sichern und Schließen der Fenster 
sollen vorzugsweise hölzerne Klappläden 
zur Anwendung kommen, die passend zur 
Fassade zu streichen sind, 

Rolladen- und Rollgitterkästen dürfen In der 
Fassade nicht sichtbar sein, 

Rolladenkästen, die der Fassade vorgehängt 
werden, sind in Ausnahmefällen aufgrund 
konstruktiver Gegebenheiten alter Gebäude 
möglich und bedürfen einer besonderen 
Gestaltung. 

2. Rollgitter sind nur bei Schaufenstern und 
Ladeneingängen bzw. bei Gewerberäumen 
im Erdgeschoß zulässig. 

3. Markisen sind nur zulässig als Schrägmarki-
sen im Fensterbereich. Sie müssen sich in 
die Fassadengliederung einordnen und den 
Fensteröffnungen entsprechen. 

Korbmarkisen sind nur zulässig, wenn der 
Fassadenaufbau es erfordert, zum Beispiel 
bei Rundbogenfenstern. Sie müssen in den 
Fensteröffnungen angebracht werden. 

MariciSen -dilrien höchstens 1;50 m au Sieden; 
ihre lichte Höhe über Straßenniveau muß 
mindestens 2,25 m betragen. Alle Markisen 
eines Gebäudes müssen dieseIbe Farbe und 
Form haben. 

Markisen sind aus Materialien mit matter 
Oberfläche herzustellen und dürren nicht als 
Werbeträger genutzt werden. 

— 28 

§ 11 
E 
	

LA D 

Begründung und Erlauterunq 

Nur noch wenige Fenster / Häuser in der Altstadt sind 
mit Fensterläden versehen, obwohl diese wesentlich 
zur Gliederung der Fassade beitragen und ein typi-
sches Element der historischen Bebauung sind. Meist 
wird den einfacher zu bedienenden und zu wartenden 
Rolläden der Vorzug gegeben, was zu einer krassen 
negativen Veränderung, besonders bei historischen 
Fassaden, geführt hat. 

Zur Verbesserung der Gestaltqualitäten der Altstadt 
bei Neu- und Umbauten wird eine Rückbesinnung auf 
die Qualitäten der Holzklappläden und eine ent-
sprechende Ausführung des Fensterschutzes 
vorgeschrieben. Ein Fensterschutz durch Rolläden ist 
zwar auch weiterhin möglich, jedoch sollen dabei der 
Fassade vorgehängte Rolladenkästen vermieden 
den, da diese stets einen provisorischen Gestaltcha , 

 rakter haben und außerdem eine ortsuntypische Hori-
zontalbetonung in der Fassade zur Folge haben kön-
nen 

Markisen sollen nur da angebracht werden, wo es der 
Sonnenschutz erforderlich macht. Da eine Vielzahl un-
terschiedlicher Markisen leicht zu einem bunten Cha-
os führen kann, ist eine Beschränkung auch hier not-
wendig. Die üblichen Ober die ganze Fassade durch-
gehenden Markisen werden ausgeschlossen, da sie 
eine unpassende Betonung der Horizonte/en zur Folge 
hab:2n..Die.,:Anorpnung.der,Marksen soll.'sich vielmehr 
an der Fassadengliederung orientieren und diese wi-
derspiegeln. 

24 	 A LTSTADTGESTALTUNGSSATZUNG  BAD SODEN .54-1.2_)4 C, N sTeR 	sra.orrEn. BAD 500E4 



— 29 — 

:2=1.1.1C.12= 

Gestemmter 	Jalousien- 

Laden mit 	laden 

Brettern 
möglich: Elnae4mark leen ahne Werbung 

Bretterladen 	Gestemmter 

mit Hirnleiste 	Laden mit 

Fühlung 

Mögliche Ausführungen von Fensterläden 

Markisen und Sonnenschutz 

Äftert -ntlVen für EinItlimarkizerr 

maglieh: Karbmerkisen b61 Rundbogenfenstern 
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nicht n1-6911ch: durchgehende Harideen 



1, Vortreppen vor Hauseingängen sind aus 
massiven Natursteinstufen oder natur-
steinähnlichen Werksteinstufen herzustel-
len. Die Oberfläche ist rauh zu bearbeiten 
(stocken, krönein). Der erforderliche Unter-
bau ist aus Quader- oder Bruchsteinmauer-
werk oder verputzt herzustellen. 

2, Notwendige Geländer sind aus Schmiedeei-
sen in einfachen Formen, vorzugsweise mit 
senkrechten Stäben, zu fertigen. 

3. Dünne plattenähnliche Stufenauflagen oder 
Verkleidungen des Treppenkörpers mit ke-
ramischen Plattenbelägen sind nicht zuläs-
sig. 
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§12 
VORTREPPEN  

Degründungund Eriauten)ng 

Bei vielen älteren Bauten, aber auch bei einigen 
Neubauten, die unmittelbar an der Straße liegen, 
ist eine :Treppe zwischen Straßenniveau und 
Hauseingang notwendig. Die frei vor dem Haus lie-
gende Treppe bildet dabei einen kleinen halböf-
fentlichen Raum, einen Übergang, dessen Gestat 
tung für das Stadtbild von großer Bedeutung ist. 
Deshalb sind Anforderungen an Gestalt und 
Ausführung. dieser Treppenanlagen gerechtfertigt 
und erforderlich, • 

Die Vorschriften zur Gestaltung der Vortreppen er-
geben sich aus ihrer Bedeutung als Teil des Ge-
bäudesockels. Die Forderung nach der gleichen 
massiven Bauweise, vorzugsweise irr Naturstein 
oder natursteinähnlichen Werkstoffen, leitet sich 
daraus ab, Dünne, plattenähnliche Stufenauflagen 
oder Verkleidungen des Treppenkörpers mit kera-
mischen Plattenbelägen sind ausgeschlossen, 

denn sie widersprechen dem monolithischen Cha-
rakter eines Gebäudesockels, der aufgrund seiner 
Massivität keiner Verkleidung bedarf. 

Bei der Ausführung von Außentreppenanlagen ist 
auch auf eine Abstimmung der Gestaltung mit der 
des übrigen Baukörpers zu achten. Eine aufwendi-
ge Treppenanlage mit teuren Natursteinblockstu-
teri paßt nicht unbedingt zu einem einfachen hoz-
verschindelten Wohnhaus. Das Material der 
Treppe soll daher möglichst das Material der Pfla-
sterung oder das des am Gebäude verwendeten 
Natursteins sein. 
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Voireppe aus großfor-
matigen Ste i nquadern 

Schmiedeeisengeiander 
in einfacher Form, Stufen 

2  in Natur- oder Betonstein 

91e:icher Sre,n ruu Sec- k,=1 

und Vort'eppe 
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§ 13 

Z • R E 

Begründung und Erläuterung 

1. Vordächer über Eingangstreppen sind aus 
Holz in zimmermannsmäßiger Konstruktion 
oder in Schmiedeeisen auszuführen und mit 
Biberschwänzen, Tonfaizzlegein oder Holz-
schindeln zu decken. Vorgefertigte Metall-
konstruktionen mit Kunststoffeindeckung 
sind nicht zulässig. 

2. Vordächer oder Kragplatten über Schaufen-
stern und Ladeneingängen sind nicht zuläs-
sig. Ausnahmen können gestattet werden, 
wenn die Ensemblewirkung nicht gestört 
wird und die Ausladung der Kragplatten 
über Schaufenstern und Eingangstüren die 
Gebäudefluchtlinie bzw. die Begrenzungsli-
nie des öffentlichen Raums nicht über-
schreiten und ihre Breiten den überdeckten 
Fassadenöffnungen entsprechen (d.h. sie 
müssen durch die Pfellerbreiten der Fassa-
denöffnungen unterbrochen werden). Das 
Auskragungsmaß darf 1,20 m nicht über-
schreiten. 

3. Bei Neu- und Umbauten können Erker 
ausgeführt werden, wenn sie durch die städ-
tebaulich gestalterische Situation be-
gründet werden können. 

4. b.alkone Bind straßenseitig unzulässig, 
Ausnahmen können gestattet werden, wenn 
die straßenseitige Gartenfläche des Gebäu-
des tiefer ist als die rückwärtige. An Rück-, 
Hof- oder Gartenfassaden können Balkone 
in der Art eines hölzernen Balkonvorbaus in 
zimmermannsmäßiger Konstruktion und mit 
senkrechten Stützen zugelassen werden. 

6. Loggien können ebenfalls an Rück-, Hof-
oder Gartenfassaden eingebaut werden. Bei 
MassIvbauten sind sie durch senkrechte 
Holzpfosten zu unterteilen. Bei Fachwerk-
bauten dürfen sie das Fachwerkgerüst nicht 
unterbrechen. 

An Straßenfassaden können Loggien aus-
nahmsweise zugelassen werden, wenn sie 
in Form eines Zwerchgiebels gestaltet und 
überdacht werden. 

Geländer sind zugelassen aus Schmiedeei-
sen, Gußeisen, Stahl, dunkeleloxiertem und 
gestrichenem Aluminiurn und aus Holz. 

Hauptsächlich horizontal gegliederte Felder 
bei Balkongeländern sind nicht zugelassen. 

Anlagen zum Wetterschutz wie Vordächer oder 
Kragplatten sowie Erker und Balkone beeinflussen 
das Erscheinungsbild einer Fassade und des 
gesamten Straßenraums erheblich. Sie ragen in den 
Straßenraum hinein, versperren den Blick nach oben 
und können ein Haus optisch zerschneiden. Die Art 
und Ausführung dieser Bauteile muß daher im Hin-
blick auf eine harmonische, den typischen Gestalt-
charakter der Altstadt wahrende Entwicklung des 
Ortsbildeg eingegrenzt werden. 

Die Vorschriften zur Geländergestaltung orientieren 
sich an traditionellen Geländerforrnen. 

Vordächer oder Kragplatten über Schaufenstern 
Ladeneingängen sollten nur in Ausnahmefällen zL4...- 
lassen werden, wenn sie in Material, Farbe und Kon 
struktion auf das Gebäude abgestimmt werden und 
im Straßenraum nicht störend wirken. 

Obwohl Balkone in neuerer Zeit vielfach auch an den 
Straßenfassaden ausgeführt wurden, sind sie für die 
traditionelle Struktur der Bad Sodener Altstadt un-
typisch. Sie tragen wesentlich zum urruhigen Ge-
samtbild der Altstadt bei. Sie sollen daher nur noch 
auf den dem Straßenraum abgewandten Gebäude-
fassaden zur Ausführung kommen. Sie sollen als 
selbständige Anbauten in Holzkonstruktion , 	 _ 
führt werden, da diese sich -  formal besser irr dis 

Stadtgestalt einfügen lassen als die üblichen fre i 
auskragenden Balkone. 

Auch Loggien sind für das tradierte Bild der Altstadt 
untypisch, sie sollen daher an den rückseitigen F -- - 
saden angeordnet werden. Um zu große Löcher 
den Fassaden zu vermeiden, schreibt die Satzung 
vor, die Loggien durch Holzstützten oder Mauerpfei-
ler konstruktiv und optisch zu gliedern. 
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:geispiele für Vordächer 

Vordach als Holzkon- 
struktion mit Schiefer- 

oder Biberschwanzein- 
deckung 

Vordach als Metall- 
konstruktion 

Beispiel für Balkone 

Balkonvorbau in zimmer- 
mannsmäßiger 1-4&zkon- 

struktion 
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§ 14 

ANLAG EN  

1, Wenn Grundstücke gegenüber öffentlichen 
Flächen eingefriedet werden, dann soll die 
Einfriedung eine Höhe von 1,20 m nicht 
überschreiten und nicht niedriger als 0,50 m 
sein. 

2. Zur Errichtung einer geschlossenen Einfrie-
dung können lebende Hecken, unverputztes 
Natursteinmauerwerk, verputztes Mauerwerk 
sowie stelnmetzmäßig bearbeitete (ge-
stockte oder gespitzte Oberfläche) ge-
schlämmte oder mit rauher Brettschalung 
geschalte Betonmauern Verwendung finden. 
Beton- und Putzflächen können sowohl 
naturbelassen als auch dem Farbton des 
Haussockels entsprechend ausgeführt wer-
den. 

Einfriedungen aus Holz sind als senkrechte 
Lattenzäune (Staketenzäune) zugelassen. 

Nicht zulässig sind Klinkersichtsteinmauer-
werk, Plätten-, Fliesen- oder Kunststoffver-
kleidungen sowie Hecken aus Nadelgehöl-
zen. Ausgeschlossen sind auch Jägerzäune, 
Maschendraht, Metallgitterzäune und alle 
Arten von Kunststoffen. 

3. 'Bestehende Bruchsteinmauern, auch Stütz-
mauern, sind mit dem gleichen Material und 
in gleicher Form zu ergänzen. 

4. Einfahrten und Eingänge sind mit Türen 
bzvv. Toren aus Holz oder Schmiedeeisen zu 
schließen. 

5. § 8 - Türen und Tore ist entsprechend zu be-
achten. 

Begründung und Erläuterung 

Einfriedungen gehören zum unmittelbaren Umfeld 
der Gebäude. Sie bilden die Trennung zwischen pri-
vatem und öffentlichem Raum. Durch ihre Anord-
nung und Gestaltung können sie den Charakter des 
Straßenraums und des Ortsbildes in entscheidender 
Weise prägen, 

Entsprechend der kleinstädtischen und zum Teil 
auch noch ländlich geprägten Struktur des Ortskerns 
sind vor allem Einfriedungsarten zulässig, die für ei-
ne derartige Mischstruktur typisch sind. 

Es soll hauptsächlich der unbedachten Verwendung 
industrieller Fertigprodukte entgegengewirkt werden, 
die wesentlich zur Beeinträchtigung der Gestaltquali-
täten des Ortsbildes beiträgt. 

Besondere Aufmerksamkeit soll in diesem Zusam-
menhang den bestehenden Mauern, insbesondere 
den Stützmauern, gewidmet werden, die vor allem 
für die am Hang gelegenen Altstadteile typisch sind. 
Ihr Erhalt bzw. ihre Erneuerung sind von besonderer 
Bedeutung. 

Bei allen Einfriedungen ist großer Wert auf die Ge-
staltung der dazugehörigen Eingänge, der Türen und 
Tore zu legen. Für ein gut gestaltetes Tor sind auch 
die Pfosten besonders wichtig. Hier bieten sich bei 
sonders steinmebartig bearbeiteter Beton oder Na-
turStein, aber auch gestaltete Holzposten, an. 
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Bespiee 1£..Jr traditionelle Holzstaketenzöune in der Bubi Sodener Altstadt 

Konstruktionsbeispiele: 

H olzzaun; aus senkrechten Brettern re i t 
gestalterisch betonten Pfosten; 

Harrslake 	 m_r2siven. 

P-l'elJern unzi Sac..ej 
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§ 15 
GARAGEN UND STELLPLATZE  	 

1. Garagen und Steliplatzüberdachungen sind 
im baulichen und gestalterischen Zusam-
menhang mit den Hauptgebäuden zu errich-
ten. ihre Gestaltung muß sich dem Hauptge-
bäude unterordnen. Ausnahmen können für 
abgeschlossene Höfe zugelassen werden. 
Unzulässig sind insbesondere Fertiggara-
gen mit Flachdach, Blechgaragen und Stell-
paitzüberclachungen mit Kunststoffabdek-
kungen. 

2. Garagenausfahrten in der Straßenfassade 
von Alt- und Neubauten sind nicht zulässig. 
Ausnahmen können gestattet werden, wenn 
Lage und / oder Topographie des Grund-
stücks eine andere Ausfahrt nicht ermögli- 

- chen. Für Garagentore gilt § 9 Abs. 4. 

3. Wegen der Erhaltung der Qualität des 
Wohnumfeldes können Stellplätze in Gärten 
nur begrenzt zugelassen werden. ihre Flä-
che einschließlich der Zufahrt darf nicht 
mehr als 1/3 der Gartenfläche betragen. Sie 
müssen sich durch ihre Gestaltung in die 
Grünfläche einfügen. Ohne Gliederung 
durch Pflanzstreifen oder Baumreihen dür-
fen höchstens 3 Stellplätze nebeneinander 
angeordnet werden. 

eiründung und FrI9uteruna 

•Die Unterbringung und Anordnung der erforderlichen 
Stellplätze stellt ein großes Problem in der engen 

Bad Sodener Altstadt dar. Nicht alle erforderlichen 
Steilplä tze können in direkter Nähe der Wohn- und 
Geschäftshäuser untergebracht werden, oft sind die 
Anwesen zu klein oder die Hanglage bzw. die enge 
Erschließung erlaubt keine Zufahrt. 

Um das Ortsbild durch die Unterbringung der 
zahlreichen Kfz möglichst wenig zu beeinträchtigen, 
wird für die Kfz-Unterstellmöglichkeiten eine ge-
stalterische Anpassung an die Hauptgebäude oder 
zumindest eine intensive Begrünung angestrebt 

Freistehende Garagenbauten, vor allem in Form von 
Fertiggaragen, widersprechen diesem Ziel und sinf,  
deshalb in der Satzung ausgeschlossen. 

Garageneinfahrten in den Erdgeschoßzonen der 
Gebäude sollen möglichst vermieden werden, da die 
Straßen und Plätze schnell öde und leer wirken, 
wenn an Stelle der Erdgeschoßfenster, Läden oder 
Werkstätten Garagentore treten. Die niedrigen, lie-
genden Formate der Garagentore passen auch 
meist nicht zu den Gebäudefassaden. 
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drei Beispiele für Carports: 

berankte Pergola 
rffinfunnq f) nonon  

• 

vorbildlich: Garage im baulichen und gestalterischen 
Zusammenhang mit dem Hauptgebäude 

Sornmeigaragen und Garagenhöfe stören das Stadtbild 
erheblich und sollten vermieden werden. 

9r, 

überdacht, passend zum Hauptgebäude 

ans Haus angebaut 

,,aragen nur im baulichen Zusammenhang mit den 
Hauptgebäuden und von der Straße zurückgesetzt! 
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§1 6 
 PELVAIEEREIa,ACI- N  

De9rGinclung und Erlauierunci 

1, Vorgärten sind gärtnerisch zu gestalten und 
zu pflegen_ Sie dürfen nicht als Arbeits- oder 
Lagerfläche genutzt werden. 

Für die Begrünung sind einheimische, 
möglichst ortstypische Pflanzen zu verwen-
den. 

Nicht zugelassen sind exotische Nadelge-
hölze und Koniferen. 

Soweit private Hofflächen von öffentlichen 
Flächen einsehbar sind und nicht gärtne-
risch gestaltet werden, sind sie mit Natur-
steinpflaster oder natursteinähnlichen Be-
tonsteinpflaster (zum Beispiel Tegula) zu 
pflastern oder zu bekiesen. 

2. Gehen private Freiflächen ohne Mauern oder 
Zaun in öffentliche Straßenflächen über, 
sind sie diesen in der Fflasterung anzuglei-
chen_ Grenzen sie an unbefestigte Straßen, 
so sind sie in dem von der Stadt für die 
Straße vorgesehenen Material zu be-
festigen. 

3. Betonierte oder asphaltierte Oberflächen 
sind unzulässig. 

4. SteliplätZe und Standorte für Abfallbehälter 
sind gegenüber dem öffentlichen Raum 
durch bauliche oder gärtnerische Maßnah-
men abzuschirmen. 

Auch die Vorgarten und Hofflächen, die vorn 
öffentlichen Raum einsehbar sind, prägen durch ihr 
Aussehen das Ortsbild, so daß ein öffentliches Inter-

esse an einer sorgfaltigen Gestaltung besteht. 

Durch entsprechende Begrü'hung und Bepflanzung 
können auch gestalterische Mängel der Stadtstruktur 
gemindert werden. Vorzugsweise sollen hier stand-
orttypische Pflanzen und heimische Laubbäume zur 
Anwendung kommen. Neben einheimischen Obst-
sträuchern sind zum Beispiel geeignete Strauchar-
ten: Hainbuche, Weißdornarten, Bluthartriegel, Ge-
meiner Schneeball, Gemeiner Flieder, Felsenbirne, 
Haselnuß, Deutzie, Liguster, Pfeifenstrauch, Ho-
lunder, Feldahorn und Schneebeere. 

Die geforderte Pflasterung oder Bekiesung be-
schränkt sich nur auf die direkt einsehbaren Berei-
che; alle anderen Bereiche des Grundstücks können 
nach Belieben gestaltet werden. Zur Reduzierung 
von versiegelten Flächen innerhalb des Ortskerns 
sind jedoch betonierte oder asphaltierte Oberflächen 
ausgeschlossen. 

Die Vorschrift über die Gestaltanpassung von befe-
stigten. Privatflächen an die Gestaltung unmittelbar 
angrenzender öffentlicher befestigter Flächen hat ein 
harmonisches, ruhiges Straßenbild zum Ziel. 
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Reihenpflaster, zwei 
Materialien 
verschiedene 
Formate im Wechsel 

Kleinpflaster im Schup-
pen- oder Bogen-
must e r 

MIR WZ BI 
Setri iL  

• 111 
II «et 

memilifige 
;mal.3212mrammuman. • eaa Mag 

•, -‘1! -X I 

Li t 	Li 
❑ {7,L___Z,  Kleinpflaster in keihen 

Ei3L_FTJU:. 

Piasterenassung von 

Flachen mit waseir-
'debundener Decke 

Gebäudeb-eran'kung 



1. Werbeanlagen dürfen nur an Gebäudewän-r 
den, und zwar nur bis zur Brüstungshöhe 

des ersten Obergeschosses, angebracht 

werden. Werbeanlagen dürfen architekto-

nisch bedeutsame Details oder Gliederungs-
elemente der Bauwerke nicht, auch nicht 
teilweise, überdecken. Sie haben sich dem 

Bauwerk an dem sie angebracht werden, 
unterzuordnen. 

2. Auskragende Werbeanlagen (Ausleger) sind 
nur bei künstlerischer Gestaltung zugelas-
sen. Sie dürfen nicht selbstleuchtend sein. 
Ihre Werbefläche darf nicht größer als 1,5 m 2 

 sein (allseitig gemessen). Sie sollen in 
handwerklicher Ausführung aus Holz oder 
Metall und transparent wirken (zum Beispiel 
durch filigrane Metallausführung). 

Die gesamt Auslegerkonstruktion darf bis zu 
1,60 m in den öffentlichen Verkehrsraum 
hineinragen. Die Hängekonstruktion der 
Ausleger kann auch oberhalb der Fenster-
brüstung des ersten Obergeschosses be-
ginnen. 

3. Für Apotheken und Gaststätten können 

ausnahmsweise auch Ausleger mit selbst-
:leychtendm„.Werbeschild zuucl..1ssen wer-

den,.Wenn sie in handwerklicher Ausführung 

nach Abs. 2 gestaltet werden. 

4. Beschriftungen sind in Form, Größe und 

Farbe dem Bauwerk unterzuordnen. Senk-
rechte Schriftzüge sind unzulässig. Zuge-

lassen sind folgende Ausführungen: 

• als ausgeschnittene oder aufgesetzte 
Schriften (ohne oder mit Hinterleuchtung 
oder. innenbeleuchtung), 

• als Schriftband oder in Einzelbuchstaben di-
rekt auf die Hauswand gemalt, 

• auf Schriftträgern (Schilder aus Metall oder 

Holz), die in geringem Abstand von der 

Hauswand angebracht werden. Diese sollen 
in Größe und Form auf die einzelnen Schau-
fenster bzw. auf die Architektur des gesam-

ten Gebäudes abgestimmt sein. 

Auf jedem Fall darf die Schrift oder der 

Schriftzug höchsten 2/3 der Fassadenbreite 
einnehmen, die Höhe ist auf maximal 50 cm 

zu begrenzen. 
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§ 17 
WERE3EANLAQZ_N t 

5. Unzulässig sind Werbeaniagen mit mehr als 
drei Farben einschließlich schwarz und weiß) 
mit Signalfarben,. mit wechselndem und 

bewegtem Licht, tönende Werbung, sowie 
wechselnde und bewegte Bilder. 

6. Ein regelmäßiges Bekleben der Schaufenster 

mit Werbeplakaten ist nicht gestattet. Plakate, 
die an Schaufenstern angeschlagen werden, 

dürfen höchstens 115 der Schaufensterfläche 

betragen. 

7. Warenautomaten und Schaukästen sind in 
Farbe und Größe der architektonischen 

Gliederung des Bauwerks und seiner Umge-
bung anzupassen. Sie dürfen das Strallr - - 

oder Platzbild bei anspruchsvoller Betrad..- 

tungsweise nicht beeinträchtigen. 

Begründung unO Erl ä uterung 

Werbeanlagen können in ihrer auf Aufmerksamkeit 
zielenden Art ein Ortsbild auf vielfältige Weise er-

heblich beeinträchtigen. Das im Prinzip legitime An-
liegen deS Werbenden, die Aufmerksamkeit auf sein 
Angebot zu lenken, muß daher dort eine Grenze fin-

dort, wo CDebaudegestait und dominisrl. 
Und die Orientierüng beeinträchtigt Werden. Die 'Re-
gelungen der Gestaltungssetz.ung sollen sicherstel-
len, daß sich Werbeanlagen grundsätzlich der Archi-
tektur und der Fassadengliederung unterordnen. 

Dafür sind die einzelnen Gestaltungsmerkmaie 
Anlagen von Großer Bedeutung, deshalb setzen 

die Forderungen der Satzung an. Formen, die sich 

nicht plastisch von der Hauswand abheben, s i nd 
zum Beispiel leichter_ zu integrieren als andere (wie 
zum Beispiel stark plastische Einzelbuchstaben oder 

auf Vordächer aufgesetzte Werbeanlagen). 

Werbeanlagen prägen auch durch die Art, wie sie 
angebracht werden, das Raumbild einer Straße oder 

eines Platzes. Sie sind im Fassadenbild besser un-
terzubringen, wenn sie in enger räumlicher Verbin-
dung mit dem Eingang und den Schaufenstern ge-
staltet werden. 
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Optiker 
BRILLEN 

HÖRGERÄTE 

STAURAUT 

ekw ,[12, ,ghtlBd und 
Mui2cgc;(7 
max. 0,75 qm 

einseitige Werbefläche 
(beidseitig max 1.5 qm) 

max. 
1,5 m 

Beispiele für die Gestattung von Werbeträgem 

nicht iiiiöSsrg: s'eibsetuoltieride' 
Beispiel für eine Auslegerkonstruktion 

	
oder vertikale Weübettäger 
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§ 18 
BAUGENEHMIGUNG ' 

1. Das Erfordernis einer Baugenehmigung 
richtet sich nach den Bestimmungen der §§ 
62 und 63 der Hessischen Bauordnung. 

2. Im Bereich dieser Satzung bedürfen 
Werbeanlagen und Warenautomaten, die 
gemäß § 63 Abs. 1 Nr. 10 Ziff. a) und Ziff. b), 
Satr aa) der Hessischen Bauordnung ge-
nehmigungsfrei sind, der Baugenehmi-
gung. 

§19 ,  
ZüSCHUSSE 

Die Stadt Bad Soden-Salmünster gewährt 
bei Maßnahmen im Sinne von § 1 Abs. 3, 
bei deren Ausführung wegen besonderer 
Gestaltundsanforderungen aufgrund dieser 
Satzung Mehraufwendungen entstehen, 
einen Zuschuß im Rahmen der zur Verfü-
gung stehenden Haushaltsmittel nach Maß- 
gabe von Richtlinien des Magistrats. _ 	. 

2. Per. Zuschiiß wird nur gewährt, wenn EIW 
Maßnahme vor:ihrer Ausführung mit dem' 
Magistrat..-Stadtplanungsamt- abgestimmt 
Worden ist. 



1. Ordnungswidrig nach §  82 Abs, 1 Nr. 19 der 
Hessischen Bauordnung  handelt, wer vor-
s.ätzlich oder fahrlässig bei der Errichtung, 
Veränderung oder Instandsetzung bauli-
cher Anlagen und Werbeanlagen gegen die 
Bestimmungen dieser Satzung verstößt 
oder wer ohne erforderliche Genehmigung 
mit der Errichtung, Veränderung oder In-
standsetzung von baulichen Anlagen oder 
Werbeanlagen beginnt. 

2. Die Ordnungswidrigkeit kann gemäß § 82 
Abs. 3, Satz 1 HBO mit einer Geldbuße von 
bis zu DM 20.000,00 geahndet werden. 

3. Verwaltungsbehörde Im Sinne des § 36 
Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über Ordnungs-
widrigkeiten ist der Magistrat der Kurstadt 
Bad Soden-Salmürrster. 

§ 21 . 

INKRAFTTRETEN  
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§ 20 

BUS5Q_ELOVORSCHRIFTEN_ 	  

Die vorstehend abgedruckte Satzung einschließ-
lich 

• der dazugehörigen Karte im Maßstab 1:2.000, 
in der der • räumliche Geltungsbereich der 
Satzung festgelegt ist, 

• der Auflistung aller im Geltungsbereich 
liegenden Grundstücke, sortiert nach Straßen 
und Hausnummern (Anlage 1) sowie 

• einer Übersichtskarte im Maß-stab 1:250Nrnit 
Eintragung des Geltungsbereichs (Anlage 2) 

wird im Amtsblatt der Kurstadt Bad Soden-
Salmanster in der Ausgabe vom 3.P.. .......... 
öffentlich bekannt gemacht 

Diese Satzung tritt am Tage nach Ihrer öffentli-
chen Bekanntmachung in Kraft. 

Bad Soden-Salmünster, 30.09.1994 

Der Magistrat 
der Stadt Bad Soden-Salmünster 

Döring 
Bürgermeister 
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Anlage 

Seita:1 

Flur Flurstück Rähmenkarte 	GmK Lageb.ezeictvlung Haus Nr. 

Ifp 64/1 26721314  	1003 BADESTR 3 	 

14 160 26723132  	1003 BADESTR 4 	 

14 158/5 2672 31 32 	1003 BADESTR. 6 	 

14 1Se✓ 6 2672 31 32 	1003 BADESTR. 6 	- 
14 158/4 2672 31 3Z 	1003 BADESTR. 8 	 

14 15878 2672 31 32 	1003 BADESTR. 
14 51/3 26723132 	 1003 BADESTRAGE 
14 51/4 26723132 	 1003 BADESTRAGE 

14 52/2 26723132  	1003 BADESTRADE / li 

14 159 26723132  	1003 BADESTRASE 
14 9873 2672 31 32 	1003 BADESTR.  	10 
14 51/2 26723132  	1003 BADESTR 14 

14 161/2 26723132 	 1003 BADESTRAGE 2 	 

14 161/1 26723132 	 1003 BADESTRAGE ZA 	 

14 109/1 26723132 	 1003 BRUCKENSTR. 1 	 

14 94 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 11 	 

14 95 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 15 	 

14 97 26723132 	 1003 BRÜCKENZTR. 17 	 

14 107/5 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 3 	 

14 248/83 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 3 	 

14 84/7 2672 31 32 	1003 BRÜCKENsTR. 4 	 

14 103/5 26723132 	 1003 8RÜCKENsTR. 5 	 

145922 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 6 	 

14 8821 26723132 	1003 BRÜCKENSTR. 7 	 

14 89/1 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 7 	 

14 89/2 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 7 	 

14 89/3 26723132 	 1003 BRÜZKENSTR. 7 	 

14 8924 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR_ 7 	 

14 88/2 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR 7A 

14 53/1 26723132 	 1003 BRÜCKENSTR. 8 	 

14 79/3 26723132 	 1003 BRÜCKENsTRASE 

14 79/4 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRAUE 
14 90 24723132 	 1003 BRÜCKENSTRASE 
14 93 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRABE 
14 96 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRAUE 
14 110 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRABE 
14 113 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRABE 	 . . 	 

14 237214 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRABE 
14 80/6 26723132 	 1003 BRÜCKENSTRALE 2 	 

14 57/1 26723132 ......• 	1003 DIPPEMARKT 

14 82 26723132 	 1003 DIPPEMARKT 1 	 

_87/3 .....247,2_ 31 3 	. 10n3 ,DXPMMAPKT 

3.4 t»:3121 .267.23132 	,. 	-..1.0_03 DIPPEMARKT -= 

14 55/1 26723132 	 1003 DIPPEMÄRKT 
 

14 5421 26723132 	 1003 DIPPEMARKT S 	 

14 4824 2672 31 32 ... 1003 DIPPEMARKT 8 	 

14 23'27 1'67=2 	 1053 01P4''Eil-Arr2474N3 VCNISCAS.2 ,7. 

14 4813 26723132 	 1003 DIPPENmARKT 
14 63 26723132 	 1003 RIPPENMARKT 10 

14 50 	  1003 RIPPENMARKT 

14 49 	  1003 DIPPENMARKT 
14 62 26723132 	 1003 DIPPENmARKT 

14 92/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 100/4 2672 31 32 	1003 ENTENGASSE 

14 106 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 11622 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 117/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 121 26721132 	 1003 ENTENGASSE 
14 122 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 125/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE , 	  

14 12671 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 130/1 26723132 	 1003 ENTENGASE 

14 131/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 132 26723132 	 1003 ENTENGASSE 	 -, 	 

14 13322 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 139/3 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 143 26723132 	 1903 ENTENGASSE 

14 144/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 157 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 168 26725132  	1005 'ENTENGASSE 

14 24222 26723132 	 1033 ENTENGASSE 
t 	7. 	2  	1003 Ct{T0N 	.3L 

14 169 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
1 	...... 

14 147/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
10 	..... 

14 146/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
13A ...- 

14 150/1 26723132  	1003 ENTENGASSE 
14 152 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

13 	..... 

14 153 26723132 	 1003 ENTENGASSE 15 

14 104/3 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
16 	..... 

14 13424 26723132  	1003 ENTENGASSE 
16 	..... 

14 154 26723132  	1003 ENTENGASSE 
17 



	  4 	 
	  3 	 
	  6 	 
	  7 	 
	  8 	 

9 	 

1 	 

	  1 	 
	  2 	 
	  4 	 
	  6 	 

	  2 	 
	  4 	 
	  6 	 

	  1 	 2  

	  3 	 
	  4 	 
	  5 	 
	  5 	 
	  5A 	 
	  6 	 
	  8 	 
	  1 	 
	  11 	 
	  12 	 
	  13 	 
	  14 
	  15 	 

	  15 	 
	  16 	 
	  17 
	  18 	 

	  19 	 

- 45 - 
Seiter2 
Haus Nr. 
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29.08.94 
Flur Flurstück Rahmenkarte Lagebetzeichnuel-g 

_______ 	---------------- 
14 1047z 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 155 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 156 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 116/3 26721132 	 1003 ENTENGASSE 

14 86/3 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 87/2 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 167 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 124 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 166 26721132 	 1003 ENTENGASSE 
14 123 26723132 	 1003 ENTENGASSE 
14 151 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 142 26723132 	 1003 =NTENGASSE 
14 165/1 26723132 	 1003 ENTENGASSE 

14 101/3 2672 31 32 	 1003 ENTENGASSE 25 27 UND 27 A 

14 75/3 26723132 	 1003 HONIGGASSE 

14 81 26723132 	 1003 HONIGGASSE 

14 66 26723132 	 1003 HONto8,42E. 

14 75/2 26723132 1003 H0NKIGA.S5E 

14 209/1 26723334 	 1003 HAUPTSTRADE 

14 43;,5 	  1003 IN SODEN 
14 45/3 	  1003 IN SODEN 
14 192 26721334 	 1003 IM SODEN 
15 79/2 26723112 	 1003 IM SODEN 
14 235 26723132 	 1003 IN SODEN 

14 239/1 26273132 	 1003 IN SODEN 

14 24071 26273132 	 1003 IN SODEN 

14 241 24723132 	 1003 IN SODEN 
14 43/4 26723132 	 1003 LINSEHOF 
14 232 26723334 	 1003 LINSEHOF 
14 44/1 	  1003 LINSEHOF 
14 43/7 	  1003 LINSEHOF 
14 43/8 	  1003 LINSEHOF 
14 4223 	  1003 LINSEHOF 
16 
15 3 26723132 	 1003 PACIFICUSPLATZ 
15 10 26723132 	 1003 PACIFICUSPLATZ 

• e e 
15 75 26723132 	----- 1003 PACIFICUSPLATZ 
15 4 26721112 	 1003 PACIFICUSPLATZ 
15 771 26723132 	 1003 PACIFICUSPLATZ 

2472413.2 1p0T. pAM.ICUSPLATz 
.15 2.6723137. 1003 PAC/FICUSPLATZ ,  
15 12 26723132 	 1003 PACIFIcUSPLAT2 
15 14/2 26723132 	 1003 PACIFIcUSSTR. 

15 13/1 26723132 	 1003 PACIFICUSSTR. 
15 22211 26723132 	 1003 PACIFICUSSTR. 
14 75/4 26721132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 75/3 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 7872 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 7823 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 99 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 11472 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 120/1 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 174/2 26723132 	 1003 . RATHAUSPLATZ 
14 17572 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 115/2 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 114/3 26723112 	 3 003 gATHAUSPLATZ 
14 72/2 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 7171 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 7871 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 73/1 26723132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
14 176 26721132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
15 15/1 2672.3132 	 1003 RATHAUSPLATZ 
16 61/1 26721314 	 1003 ROMSTHALER STR, 
14 174/1 26723132 	 1001 R0 -  THALER STR. 

15 16/1 26723132 	 1003 RD1STHALER STR. 
14 70/1 26723132 	 1003 RQMSTHALER STR. 

14 177 26723132 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 68 26723132 	 1003 ROHSTHALER STR. 
14 69 26723112 	 1003 ROMSTHALER STR 
14 179/1 26723132 	 1003 ROHSTHALER STR. 
14 67/1 26721132 	 1003 ROMSTHALER STR‚ 
14 18072. 26723142 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 6571 26723132 	 1003 ROMSTHALER STR. 
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29.08.94 

Flur Flurstück RahmQ..mkri411 Gmk Lagebezeichnung 

14 164/4 26723132 	.... . 1003 ROMSTHALER STR. 
14 214 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 181/1 26723132 	 1003 ROMSTMALER ST-R. 
14 64/4 2672313Z 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 186/1 26723132 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 64/3 26723132 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 187/1 26723132 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 39 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 188/1 26723132 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 38 26723334 	 1003 ROSSTHALER STR. 
14 191/2 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 162/2 26723132 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 195/2 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 37/1 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR: 
14 197/2 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 36/3 2672 33 34 1003 ROMSTHALER STR. 
14 200/2 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 27/1 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 201/1 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 25/1 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 202/1 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 23/2 2672333; 	 1003 ROMSTHALER STR. 
15 - . 

14 203/1 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 21/3 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 204/2 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 204/4 26723334 	 1003 ROMSTHALER STR. 
14 20/1 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 205/1 26723334 	 2003 ROMSTMALER STR. 
IS 13/1 2G72::34 	 1003-ROMTHALER STR. 
14 208 26723334 	 1003 ROMSTMALER STR. 
14 213/1 26723334 	 1003 ROMSTMALER STRAßE 
14 172/4 26723132 	 1003 ROMSTHALER STRAßE 
14 14/2 2672 33 34 .. 	 1003 ROMSTMALER STRASE 

14 24 26723334 	 1003 ROMSTMALER STRAßE 
14 26 26723334 	 1003 ROMSTMALER STRAßE 
14 28 26723334 	 1003 ROMSTMALER STRAßE 
14 29 26723334 	 1003 ROMSTHALER STRAßE 
14 30/1 26723334 	 1003 ROMSTHALER STRAßE 
14 30/2 26723334 	 1003 ROMSTMALER STRAßE 
14 SI 26723334 1003 RPMSTMALgR, STRAßE. 

26723334 	.. 
:: 

1003IZOMSTHALER STRAßE 
10-CR0eCT11ALER OTRAZE 14 .H5-6,i Z £672 	:54- 

14 178 26723132 	 1003 .  ROMSTMALER STRAßE 
14 182 26723132 	.... 	 1003 ROMSTHALER STRAßE 
14 183 26723112 	 1003 ROMSTMALER STRAßE 

14 185 26723132 	 1003 RCHSTHALER STRASSE 
zbizsisk 	 1005 KUNSIMALLK SEK. 

14 16323 26723132 	 1003 ROMSTHALER STR. 

15 1773 26723132 	 1003 ROMSTMALER STR. 

14 41/2 	  1003 AM ZEHNTHOF 
14 47 	  1003 AM ZEHNTHOF 
14 46/1 26723132 	 1003 AH ZEHNTHOF 
14 35 26723334 	 1003 AM ZEHNTHOF 
14 33/1 26723334 	 1003 AM ZEHNTHOF 

14 40/2 26723334 	 1003 AM ZEHNTHOF 
14 34/1 26723334 	 1003 AM ZEHNTHOF 
14 34/2 26723334 	 1003 AM ZEHNTHOF 
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Anlage .2 
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Gestaltungssatzung Bad Soden, Geltungsbereich, Übersicht 	
M 11 : 25.000 




